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FriedenSverteag zwischen Nutzland und FinnlandDas Neueste in Kliere
Berli  n. Der Rcichsminister des Auswärtigenv. Ribben-

trop traf am Dienstag abend gegen 22.3V Uhr von Rom kom¬
mend mit de» Herren seiner Begleitung wieder in der
Rcichshauptstadt ein.

Magdeburg. Von seiner Informationsreise am Westwall
kommend traf Reichsorganisationsleiter Dr . Dey am Dienstag
mittag in Wernburg ein. Von dort trat Dr . Leh in Beglei¬
tung des Gauleiters eine Fahrt durch den Gau Magdeburg-
Anhalt an, ans der er VerschiedeneBetriebe besuchen und zu
schaffenden Menschen des Gaues sprechen wird. Am frühen
Nachmittag sprach Dr . Leh im Reichsbahnansbesserungs-Werk
des Gaues Süd ans einem Betriebsappell.

Amsterdam. In der letzten Zeit ist das englische Pfund an
den internationalen Devisenmärktenerneut auf die abschüssige
Bahn geraten. Der englische Devisenhnnger ist wieder einmal
so groß geworden, das; es London nicht möglich war, den freien
Pfundknrs länger ans dem bisherigen Stande zu halten.

Amsterdam. Das holländische Motovtankschiff „Eulota"
(6236 BRD.) ist am Montag abend nach einer Explosion in der
Nordsee gesunken.

Amsterdam. Wie Reuter meldet, ist der britische Trawler
.Halifax" (16ä BRT .) in der Nordsee gesunken.

Amsterdam. Sämtliche englischen Docks sind zur Zeit voll¬
kommen mit ansbesserungsbedürftigen Schiffen vollgestopft.

Wer stört den Frieden?
Der englische GeschichtsforscherI . R. Seeley, Professor

in Cambridge, dem später ein Adelstitel verliehen wurde,
schildert in seinem weitverbreiteten Werk „The Expinsion
of England" den britischen Imperialismus äußerst offen¬
herzig:

„Die Ausbreitung Englands war weder ein ruhiger
Prozeß, noch ist sie nur in jüngster Zeit vor sich gegangen.
Vielmehr war das IS. Jahrhundert hindurch jene Ausbrei¬
tung ein aktives Prinzip der Friedensstörung, eine Ursache
von Kriegen, die sowohl an Größe als an Zahl nicht ihres-
gleichen hat. Von 12ö Jahren wurden 64 Jahre, also mehr
als die Hälfte, in Kriegen zugebrachk."

Und dieses blutbefleckte Eroberer- und Unterdrückerland
spielt heute heuchlerisch den Friedensengel. Während Bri¬
tannien in blutigen Kriegen fremde Völker unterjochte, hat
der Führer im Frieden Oesterreich, Sudetenland und Me¬
mel heimgeholt. Diese Friedenstaten sind sedoch sür Eng¬
land „untragbar ". Welche verlogene doppelte Mora!!

Diele beschädigte Schisse liegen bereits bis zu 8 Wochen-vor dem
Dock, ohne daß bisher mit Aiisb-essernngen überhaupt -begonnen
werden konnte.

Tokio. Der Außenminister erklärte am Dienstag : Japan
werde entsprechende Schritte unternehmen, falls England tat¬
sächlich die Blockade ans den Fernen Osten, insbesondere auf
hie Japansce zur Sperrung von Wladiwostok ausdehnen werde,
ferner seien die Verhandlungen -mit England über die China¬
fragen bisher nicht weiter gediehen, und die Frage -des Tient¬
sin-Silbers sei noch ungelöst.

Schwerer Hagelorkan in Amerika
Mwhork, 13. März . (Eig. Funkmeldung.) In Shreve-

port ((Lnistana) zerstörte und beschädigte ein Hagelorkan über
500 Wohnhäuser und andere Gebäude. Wenigstens neun Per¬
sonen wurden getötet, zahlreiche verletzt.

OeutWanS bedroht GüSosteuropa nicht
DNB Preßburg , 12. März. Die englische Propaganda

hat bisher ihr Hauptgewicht daraus verlegt, den neutra¬
len Staaten auszuschwatzen, daß sie von Deutschland mit¬
telbar oder unmittelbar bedroht würden und daß Deutsch¬
land vor allem die Absicht habe, in den südosteuropäischen
Raum vorzudringen. Diese Taktik wendete England schon
im vergangemn Jahr im Rahmen seiner Einkreisungsbe¬
mühungen an und setzt sie heute, da die Lage für London
immer ernster wird, im gesteigerten Maße fort. Die neu¬
tralen Staaten aber verwahren sich mit aller Entschieden¬
heit nicht nur gegen die zahllosen unmittelbaren Rechts¬
brüche. sondern auch gegen den propagandistischen Druck.
Unter dem Geleitwort „Deutschland hat keine Grbietschpi-
rationen in Südosteuropa" schreibt die „Slovenska Dennik":

„Von den Balkanstaaten geht einer nach dem anderen
daran, durch entsprechende Maßnahmen der Wühlarbeit der
englischen Propaganda ein Ende zu bereiten. Die beste Ver¬
sicherung. daß Deutschland aber auch keinerlei Okkupalions-
pläne in der Richtung Südoslenropas besitzt, sehen die süd¬
osteuropäischen Staaken darin, daß Deutschland immer en¬
gere wirtschaftliche und politische Beziehungen anknüpfl.
Im übrigen ist es bisher auch nicht in den kleinsten Ab¬
schnitten gelungen, Deutschlands Wirtschaftskraft zu unter¬
graben."

Moskau,  18. März. (Eig. Funkmeldung.) Seit Freitag
fanden in Moskau finnisch-sowjetisch« Verhandlungen statt, die
am Dienstag abend zum Abschluß eines Friedensvertrages
zwischen der Sowjetunion und Finnland geführt habe». Von
amtlicher Seite werden soeben folgende Einzelheiten zu dem
sowjetrussisch-finnischen Friedensvertrag bekannt. Der genaue
Text des Communiquös liegt noch nicht vor.

1. Der Fricdensvertrag ist sowjetischerseits von Molotow,
Schdanow nnd Brigadckommandeur Waffiljewski unterzeichnet,
von finnischer Seite von Rhti, Paasikivi, General Walden«nd
Professor Woitomaa.

2. Der Vertrag spricht der Sowjetunion zu: Die ganze
Karelische Landenge einschließlich Wjborg, das ganze Ufer des
Ladogasees, die Fischerhalbinscl und Teile von Ostfinnland.

3. Hangö und das zu ihm gehörende Territorium wird der
Sowjetunion auf 30 Jahre für 8 Millionen Finnmark verpach¬
tet zur Errichtung einer Marinehasis.

4. Finnland verpflichtet sich, in seinen Gewässern am Nord-
atlantik keine Kriegsschiffe, U-Boote und Luftstreitkräste zu
unterhalten mit Ausnahme von kleinen Küstenwachtschiffen.

5. Die Sowjetunion verpflichtet sich, ihre Truppen aus
Petsamo zurückznziehen.

6. Die Sowjetunion wird das Recht des freien Transit über
Petsamo nach Norwegen und umgekehrt genießen ohne Zoll¬kontrolle.

7. Im Laufe des Jahres 1S4V soll eine Eisenbahnlinie von
Kandalkscha nach Kemijärvi gebaut werden.

8. Der Friedensvertrag soll in drei Tagen ratifiziert wer¬
den. Die Ratifikationsurkunden sollen in Moskau ansgetauschtwerden.

9. Am 13. März, 12 Uhr, sollen die Kampfhandlungen an
der Front eingestellt werden, am 15. März, ab 10  Uhr, sollen
die Truppen beider Seite« sich auf die neue Staatsgrenze zv-
rüSziehe».

10. Verhandlungen über einen Handelsvertrag zwischen der
Sowjetunion und Finnland sollen unmittelbar ausgenommen
werden.

»Neue schwere Schlappe für England und
Frankreich-

Berlin , 13. März . (Eig. Funkmeldung.) Nach dem Ab¬
schluß -des sowjetrussisch-finnischen Friedensvertrages lohnt es
sich, die in -der englisch-französischen Presse bezeichnenderweise
gerade in den letzten Tagen -mit besonderem Nachdruck betrie¬
benen Bemühungen, den Kriegsschauplatz im Norden Europas
zu erhalten nnd noch weiter auszn-dehnen, kurz noch einmal zu
verzeichnen, sehen wir doch damit das niederträchtige Spiel
Englands mit Polen in neuer Fassung anferstcheu.

Gleich zu Beginn der Verhandlungen brachte die vorsichtige
„Times" erst einmal eine Reihe von „Zuschriften", deren Ver¬
fasser sich sämtlich für eine aktive Unterstützung aussprachen.
Was die „Hilfe" der Westmächie in Wahrheit für Finnland
bedeutet hätte, sagte hierauf in der „Sunday Times" Scrnta-
tor : Die Westmächte kämen den Finnen mit Kanonen und
Flugzeugen zu Hilfe, nnd wenn Skandinavien bereit sei, mit
den Demokratien znsammenznarbeiten, könne der Kampf in
Finnland znm entscheidenden Feldzüge in diesem Kriege wer¬
den. Denn die Fortsetzung des Krieges in Finnland müsse
Deutschlands beste Aussichten auf zweckentsprechendeHilfe aus
Rußland gegen die britische Blockade zunichte machen.

Ins gleiche Horn blies die Zeitschrift „Nineteenth Cen¬
tury ", die ebenfalls eine Intervention der Westmächte forderte.
Denn es scheine, daß den Demokratien eine zweite große Nie¬
derlage drohe — und zwar nicht nur der Verlust einer Schlacht,
sondern eines ganzen Feldzuges. Die erste große Niederlage
sei die Eroberung Polens durch Deutschland gewesen, die
zweite, die jetzt drohe, sei die „russische Eroberung" Finn¬
lands. Daher sei cs nötig, daß die Weltmächte, während sie so
lange wie möglich weiter Kriegsmaterial durch Schweden schick¬
ten, selbst in Nord-finnlan-d nicht Patzten. Hierzu werde man
nur wenige Truppen benötigen, aber diese könnten ansreichen,
MN der deutsch-russischen Koalition den Zugang zum Nord¬
atlantik zu verwehren. Wenn man zusammen mit der finni¬
schen Armee eine solche nördliche Front schaffte, könnte man
die rechte deutsche Flanke bedrohen und die deutschen Verbin-
dnngsivcge im Baltikum nnd in Schweden zerschlagen. ( I)

Admiral Sir Sidnch Freemantle, der für Kriegsfragen

gewürdigt, die hervorgehoben zu werden verdiene, aber auch
zugleich als ein -schwerer Schlag für England und Frankreich,
die damit ihre Hoffnungen scheitern säheir, den Krieg nach dein
Norden Europas auszudehnen. In der erst von Chamberlain
und dann von Daladier in letzter Stunde angebotenen „Hilfe"
sehen die Blätter eine leere Geste, mit der man offenbar einen
Rechtfertigungsversuchvor der eigenen Oefsenilichkeit machenwolle.

„Pvpolo di Roma" schreibt, daß Frankreich nnd England
jetzt, wo der Friede abgeschlossen sei, sich bemühen, den „Be¬
weis" zu erbringen, daß sie zu einer Intervention bereit ge¬
wesen seien, um angeblich die finnische Unabhängigkeit zu ver¬
teidigen. Es werde den Westmächten nunmehr nichts anderes
übrig bleiben, als ihre Presse auf die skandinavischen Neutra¬
len zu Hetzen, die gewußt Hütten, was man von -den Verspre¬
chungen Englands und Frankreichs zu halten habe.

Mailand , 13. März . (Eig. Funkmeldung.) Mit großer Be¬
friedigung kündigt auch die oberitalicnische Presse das Zu¬
standekommen des Friedens Zwischen Finnland und Rußland
an. Allgemein stellt man fest, daß die Plutokratien , die sich
noch in letzter -Stunde mit allen Kräften bemüht hätten, den
Friedensschluß zu Hintertreiben uizd die Lage zu verschlimmern,
eine neue schwere Schlappe erlitten haben.

Der „Popolo d'Jtalia " schreibt, die großen Demokratien
hätten ein weiteres Spiel verloren. Das Blatt betont den
deprimierenden Eindruck, Len die Nachricht von der Verständi¬
gung zwischen Moskau und Helsinki hervorgernfen habe. Wei¬
ter -wird festgestellt, daß Finnland nicht ans irgendeine Hilfe
von London hoffen konnte.

Drr „Corricre drlla Sera" hebt vor allem den ungeheuren
Eindruck hervor, den die Nachricht in Paris ausgelöst hat, wo
sich eine Welle der Unzufriedenheit gegen die fortgesetzten Miß¬
erfolge der westlichen Diplomatie bemerkbar mache. London sei
vollkommen aus der Fassung gebracht worden. So verschließe
sich den Alliierten das so sehnsüchtig gewünschte Schlachtfeld,
auf welches sie hindrängten, nachdem sie vor den Stahl- und
Betonmaucrn des Westwalles festgefahren seien. Alle schönen
Projekte der Westmächte hinsichtlich her Unterbindung drr Erz¬
zufuhren von Skandinavien nach Deutschland, einer Bedräu-
guwg Rußlands und einer Ausdehnung des Seekrieges in di«
Ostsee seien nun gescheitert.

*

La Paz. General Pensara-n-da wurde bei den Wahlen am
Sonntag mit überwältigender Mehrheit znm Staatspräsiden¬
ten.Boliviens gewählt.

zuständig sein dürfte, erklärte -schließlich in zynischer Offenheit,
daß es für die Westmächte von großem Vorteil sein werde,
wenn ihnen die norwegischen und schwedischen Häsen am At¬
lantik zur Verfügung ständen, ebenso die Nutzung des schwe¬
dischen Erzes und Holzes. All das aber könnte man nur er¬
reichen, wenn man Rußland den Krieg erkläre und — Free¬
mantle erwähnt das bezeichnenderweise erst ganz am Schluß —
Finnland sofort zu Hilfe käme.

Jni „Ordre" schreibtE. Burp , daß die Westmächte sich nicht
mit der Nichtkriegsführunggewisser Staaten und mit gewissen
Neutralen absurden würden, deren Sorge um ihren gefähr¬
lichen Feind auf die Dauer für sie.selbst tödlich-sein könnte.
Kurz darauf aber erklärte schon der „Populaire ", cs gebe gute
Gründe zu der Annahme, daß England und Frankreich— so¬
bald ein formeller Wunsch Finnlands borliege — eine Hilfs¬
expedition landen und auf den Weg bringen würde, ohne die¬
sen Entschluß einer ausdrücklichen Einwilligung Norwegens
und Schwedens unterzuordncn.

Der „Matin " meinte, man dürfe sich keine Sorgen darüber
machen, ob ans einem solchen Angriff der Westmächte gegen
Sowjetrußland der Kriegszustand entstehen würde oder nicht.
Die Westmächte hätten jetzt zu wählen. Wenn sie wünschten.
Laß auf dem Wege über Finnland der deutsch-sowjetrussische
Block geschwächt werden könne, dann müßten sie Finnland die
materielle Möglichkeit znm Widerstand geben.

Im Jour " aber vertrat Fernand -Laurent , einer der Inter¬
pellanten der Kammer, ganz offen den Standpunkt , daß die
Weltmächte gar nicht ans einen «lp-pell Finnlands warten soll¬
ten, um in den Krieg gegen Svwjetrußland einzugreifen, denn
die finnische Front sei eine Verlängerung der Westfront.

In dasselbe Horn stieß schließlich auch das „Oeuvre", das
erklärte, daß England und Frankreich auch daun handeln
müßten, wenn Schweden und Norwegen den Durchmarsch
durch ihr Land verweigern und möglicherweise Deutschland
zu Hilfe rufen würden. Es handele sich jetzt darum, militä¬
rische Entschließungen zu fassen und de» Gefahren einer Aktion
ins Auge zu sehen.

Rom, 13. Mürz. (Eig. Funkm-eldu-ng.) Der finnisch-ru-s-
si-sche Friede wird von der römischen Presse als realistische Tat

VaS niederträchtige Spiel Englands
Mit Finnland sollte Polen in neuer Fassung anferstehen— Die Kriegsausweitungsversuche der Westmächteim Spiegel der englisch-französischen Presse



Jugend und Volkskameeadschast
Reichsleiter Rosenberg an die deutsche Zugend

Berlin , 12 , März . Zur Einleitung der geistigen Be¬
treuungsaktion der deutschen Jugend Mach Reichslester
Rosenberg am Montag abend über alle deutschen Sender.
Er führte im wesentlichen Folgendes aus:

Wir alle wissen , daß das deutsche Volk heute in einer
entscheidenden Stunde seiner Geschichte steht und einen
Kampf auszutragen hat . dessen Ergebnisse die kommenden
Jahrhunderte bestimmen werden . Auch Ihr erlebt dieses
große Ringen mit vollem Bewußtsein . EureVäterund
Brüder  stehen heute in der deutschen Wehrmacht , um zu
verhindern , daß das deutsche Land wieder wie in manchen
vergangenen Jahrhunderten der Schauplatz wildester Ver¬
wüstungen wird . Oder aber Eure Väter und Brüder sind
in der Inneren Front tätig , um durch nimmermüde Arbeit
die Voraussetzungen für das siegreiche Bestehen dieses gro¬
ßen Krieges zu schassen . Eure Mütter und Schwe¬
stern  wiederum sind vielfach an die Stelle früherer männ¬
licher Arbeitskameraden getreten und tragen zu Hause in
Stadt und Land die doppelte Arbeit von früher und manche
Sorgen , die durch feindliche Blockade und durch die An¬
spannung aller Kräfte aus das Kriegerische nicht zu ver¬
meiden sind.

Die Kämpfer des Weltkrieges und des Nationalsozialis¬
mus stehen heute gemeinsam mit der nachgerückten sungen
Mannschaft auf allen Gebieten bereit , die nationalsoziali¬
stische Revolution , ihre Weltanschauung und ihren Staat
im Auftrag des Führers zu verteidigen . Sie alle sind alio
willens , die Entscheidungen , die notwendig sind , nicht aus
kommende Geschlechter abzuwälzen , sondern noch einmal
den Kampf um die Sicherung des Deutschen Reiches auf sich
zu nehmen . Und wenn wir sagen , daß sie alle für die Frei¬
heit des Deutschen Reiches und Volkes , für seine Zu¬
kunft  kämpfen , so bedeutet das , daß sie gerade auch für
Euch im Felde oder in der Werkstatt stehen , denn Ihr,
meine lieben Jungen und Mädels , seid es . die einmal diese
Zukunft ausfüllen werden . Ihr werdet in diese
Zukunft hineinwachsen und vom Ausgang dieses großen
Krieges wird Euer gesamtes Dasein abhängen , wird sich er¬
weisen , ob Ihr in einem freien Deutschen Reich leben und
schaffen könnt oder ob Ihr Arbeitssklaven internationaler
Geldmächte und sonstiger Todfeinde der deutschen Freiheitsein werdet.

Man hat früher äst von dem Kamps der Gene¬
rationen  gesprochen . Mit Recht . Auch wir haben ihn
geführt . Wenn man uns während unseres Kampfes 'agte,
wir müßten doch Achtung vor dem Alter und der
Erfahrung  haben , so haben wir damals geantwortet:
Wir können keine Erfahrung als vorbildlich ansehen , wenn
sie zum Zusammensturz des Reiches führte , wir kennen
keine würdigen Alten , wenn sie Verrat an Deutschland ge¬
übt haben . So mußten wir , allein auf uns gestellt , nur die
großen Vorbilder des Weltkriegssoldaten und der großen
Vergangenheit vor Augen , den Kampf für ein neues Reich
und für ein neues Leben führen . Wir haben , von Instinkt
und einem großen Ideal geleitet , Deutschland wieder zur
Größe emporgetragen . Unsere Erfahrungen sind Erfahrun¬
gen des Sieges , auf die wir stolz sind und auf die Ihr
ebenso stolz sein dürft . Denn mußte sich um 1918 nicht seiten
ein Sohn seines Vaters schämen , so kann er heute ihn ver¬
ehren , wenn er den großen Kampf unter Adolf Hitlers
Fahnen selbstlos mitgekämpft hat . Darum sind Leben und
Erfahrung des Vaters heute nicht nur sein hohes eigenes
Gut . sondern auch der Reichtum seiner Söhne und Töchter.
Die Gebote der Ehre , Treue und Freundschaft , die uns be¬
herrschen , sind auch Eure Gebote , die Opferwilligreit , die
Hunderttausende trieb , sie wird auch Euch in diesen Tagen
bewegen . Und so wie wir heute sagen dürfen , daß wir
stolz sind auf die Träume unserer Jugend,  so werdet
auch Ihr alle Euch einmal fragen , ob Ihr stolz sein könnt
aus Euer Denken und Eure Haltung inmitten des neuen
Kampfes um Deutschlands Freiheit.

Nach dem Hinweis auf die eherne Tatsache der Ge¬
schichte. daß die Menschen sich das Zeitalter nicht mahlen
können , in dem sie geboren werden , und daß Zeiten großer
Entscheidungen , die Generationen vor große Entschlüsse
stellen , eine reinigende harte Probe dafür bedeuten , ob eine
Nation noch über Kräfte der Wiedergeburt verfügte , hob
der Reichsleiter hervor , daß es für uns Nationalsozialisten

uno sur oie natwnalloziaiiitiiche Jugend nur eine einzige
Rettung gebe : sich nicht in Träumereien nach einem sogen,
besseren Zeitalter einzulassen , sondern tapfer der Gegen¬
wart ins Auge zu blicken . Und deshalb sagen wir heute:
Ein Friede,  in dem nicht auch der Wille zu kühner Tat
und Tapferkeit schlummert , ist kein Ideal , das von einem
großen Volk zu erstreben ist. Und umgekehrt : EInKrieg.  i
oer nur um üte Macht und brutale Gewalt geführt wird '
und mißverstanden werden kann als Verteidiger hoher
Werte des Lebens , der ist ebenfalls eine Katastrophe.

Was uns allen heute deshalb die große innere Ruhe
gibt , ist das Bewußtsein , deutscher innerer und äußerer
Größe zu dienen , inmitten einer korrupten kapitalistischen,
jüdisch-unterweltlich bestimmten Welt das Banner einer
großen europäischen kulturell -volktichen Reuordnung zu kra¬
gen . Dieses Bewußtsein muß Euer aller inneres Eigentum
werden , dann werdet Ihr doppelt einsatzbereit jedem Ruf
des Reiches zur Verfügung stehen.

Die Tapferkeit in großen Stunden , aber auch im manch¬
mal schweren Alltag ist es , wozu wir Euch jetzt alle aus-
rufen werden in der festen Ueberzeugung . daß dieser Ruf
heute erst recht den großen Appel ! auch aller jungen Deut¬
schen bedeutet , um die Tapferkeit des ganzen Volkes zu
ihrem eigenen Gesetz zu machen.

Wenn nunmehr die Generation des Weltkrieges und
des nationalsozialistischen Kampfes heute für Eure Zukunft
kämpft , so müßt auch Ihr Euch zum Bewußtsein führen,
daß an Euch eine große Pflicht dem deutschen Polke gegen¬
über schon in jungen Jahren herantritt . Wenn der Soldat
heute an der Front steht , wenn der Bauer , verlassen von
vielen Kräften , mit doppeltem Einsatz für unser Brot sorgt,
wenn der Arbeiter mit verstärkter Energie die technischen
Mittel für unsere Wehrmacht herstellt , wenn die Frauen in
Stadt und Land alle ihre Kräfte anfpannen mit einem
Ziele : die deutsche Freiheit für immer zu sichern , so bilden
sie alle durch ihre Tat allein schon eine einzige große Ka¬
meradschaft des Volkes . Und Eure  Pflicht ist
nunmehr , zu begreifen , daß inmitten dieser großen Kame¬
radschaft des Volkes Ihr die große Kameradschaft
derIugendzu  bilden habil

Dieses Bewußtsein bei Euch zu stärken und Euch immer
einsatzwillig und einsatzbereit zu machen , haben sich Partei-
und Staatsführung entschlossen , zu Euch zu sprechen . Wö¬
chentlich wird eine führende Persönlichkeit aus der Partei¬
oder Staatsführung zur Schuljugend oder zur werktätigen
Jugend oder zu ihnen gemeinsam über ein Problem unse¬
rer Tage reden . Wir sind der Ueberzeugung , daß bei einem
an die Jugend ergehenden Aufruf zum Mii helfen
kein vornehmes Naienrümpsen stattfindet , sondern eine
Freude entsteht , überhaupt mithelfen zu dürfen . Ob in
Schule oder Werkstatt , aus jedem Platz soll ein stolzer jun¬
ger Menfch vor - und ausgebildet werden , um innerlich be¬
reit zu sein und nachzurücken in die junge Mannschaft , die
unmittelbar an der inneren oder äußeren Front das aus¬
zuführen hat , ums der Führer zur Verteidigung und Siche¬
rung des ganzen deutschen Volkes von ihr erwartet.

Ihr seid heute versammelt im ganzen Deutschen Reich,
und ich weiß , daß manche von Euch von Sorgen erfahren,
die das Leben bedingt . Wenn dann die Sorgen Euch selbst
betreffen , dann müßt Ihr tapfer fein , ja auch iene zu einer
Tapferkeit zu bekehren versuchen , die müde werden sollten.
Nachdem Alfred Rosenberg zwei Beispiele aus der Kampf¬
zeit angeführt hatte , fuhr er fort : Diele Haltung Eurer
Kameraden soll Euch Verpflichtung sein . Hält das ganze
deutsche Volk in allen seinen Schichten und Altersstufen in
dieser Schicksalszeit , schließt eine einzige Idee der Volks-
kameradschast uns alle zusammen , dann wird keine Macht
der Welt mehr über Deutschland triumphieren können . Je¬
der neue Angriff wird unseren Widerstandswillen stählen,
uns nur noch härter machen.

Und so begreift diele Ansprachen , die im Lause der
nächsten Monate zu Euch gehalten werden , als ein Zeichen
dieses unseres gemeinsamen Siegeswillens  und
unseres Kameradschaftsgeistes . Folgt dem Ruf , der an Euch
ergeht , dann tragt Ihr mit Recht den Namen Adolf Hitlers
und seid würdig der Zeit , in der wir heute stehen und
kämpfen.

Der Wehrmachtsbericht
Französisches Flugzeug abgeschossen.

DRB . Berlin.  12 . März . Das Oberkommando de«
Wehrmacht gibt bekannt:

An der Westfront keine besonderen Ereignisse.
Die Luftwaffe klärt« über Ostfrankreich auf . Lin fron-

zöfisches Flugzeug vom Muster «Pole , 63 " wurde durch
Flakartillerie abgeschossen.

Otios „ Mkonstruktronsplalie"
Mitleidiges Lachen ln Italien.

Mailand . 12 . März . Der geradezu irrsinnige . „Rekon¬
struktionsplan für eine neue Habsburger Monarchie " , für
den Otto von Habsburg derzeit von Newyork aus zu wer¬
ben sucht , wird von der italienischen Presse allgemein mit¬
leidig belächelt . Der . „ Corriere della Sera " schreibt , der
junge Herr Otto von Habsburg , Prätendent ans die Krone
Oesterreichs und Ungarns , der sich derzeit in Amerika ohne
festen Wohnsitz aufhalte , dieser junge und berühmte Ar¬
beitslose . möchte ein neues Habsburger Reich gründen , wo¬
bei ihm als besonderer Leckerbissen der Hasen von Triest
zusallen solle , und der Dodekanes solle an die Türkei zurück¬
kehren . Für diese kleinen Opfer beabsichtige er Italien durch
einen Wüstenstreifen zwischen Libyen und Aethiopien zu
entschädigen D ->rt könne Italien leine „unverschämten'

imperialen Aspirationen begraben . Wäre es nicht besser,
diesen Wüstenstreifen dazu zu verwenden , das Projekt des
jungen Herrn Otto zu begraben , fragt der „Corriere della
Sera " ?

Dampfer „ Hannover " aufgebracht
Amsterdam , 12 . März Die britische Admiralität gibt

bekannt , daß der deutsche Dampfer „Hannover " (5600
BRTs durch einen britischen Kreuzer in der Nacht vom 7.
zum 8. März im Mona -Kanal zwischen San Domingo und
Portorico aufgebracht wurde . Die Mannschaft der „Han¬
nover " steckte ihr Schiss sofort in Brand und verlieb es.

In diplomatischen Kreisen in Washington erklärt man,
die von der englischen Admiralität bekanntgegebene Ver¬
senkung des deutschen Dampfers „Hannover " durch die
eigene Besatzung zwecks Abwendung einer Aufbringung
durch die Engländer scheine einen neuen Fall der Verlet¬
zung der interamerikanischen Sicherheitszone durch Eng¬
land darzustellen und werde darum wahrscheinlich zu einem
neuen Protest  der amerikanischen Regierungen führen.
Es würde dies der dritte gemeinsame Protest der amerika¬
nischen Regierungen bei der britischen Regierung sein.

Reichsinnenminisker Dr . Frick 63 Iahre.
DNB . Berlin , 13 . März . Reichsinnenminister Dr . sur.

Wilhelm Frick , einer der ältesten Mitkämpfer des Führers
und der erste Nationalsozialist , der bereits vor der Macht¬
ergreifung das Innenministerium im Lande Thüringen
übernahm , beging am Dienstag seinen 63 . Geburtstag.

Gtaaisminister Or. Meißner 60 Lahre
DNB . Berlin , 12 . März . Der Chef der Präsidialkanzlei,

Staatsminister Dr . Otto Meißner , begeht am Mittwoch,
dem 13 . März , seinen 60 . Geburtstag . Staatsminister Dr.
Meißner , 1880 in Bischofweiler im Unter -Elsaß geboren,
studierte in Straßburg und Berlin Rechtswissenschaften
und trat 1901 in den Iustizdienst . Im Jahre 1902 promo¬
vierte er zum Dr . jur ., trat 1908 als Regierungsasiesjor in
den Verwaltungsdienst und wurde 1911 Regierungsrat in
Straßburg . Im März 1915 leistete er als Oberleutnant der
Reserve Kriegsdienste im Infanterie -Regiment 136 . Nach
dem Waffenstillstand wurde Dr . Meißner in den Auswär¬
tigen Dienst des Reiches übernommen und im März 1919
dem Büro des Reichspräsidenten zugeteilt , dessen Chef er
vom 1. April 1920 bis Anfang August 1934 war . Nach dem
Ableben Hindenburgs und - der Vereinigung der beiden
Funktionen des Reichsoberhauptes und des Reichskanzlers
in der Person des Führers wurde Dr . Meißner von Adolf
Hitler mit der Leitung der Präsidialkanzlei betraut und
am 1. Dezember 1937 zum Staatsminister und Chef der
Präsidialkanzlei des Führers ernannt . Staatsminister Dr.
Meißner , der auf juristischem Gebiet eine Reihe von Wer¬
ken über Staats - und Verwaltungsrecht sowie das Ver¬
fassungswesen geschrieben hat . ist Mitglied der Akademi-
sür deutsches Recht.
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38 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Ihr mögt mir glauben , edle Dame , das Plündern ist

mir vergangen , seit ich mit so Dreckskerlen KorManie
machen muß . Saubere Zeiten , und ich möchte nichsioaß
mein Mädchen an Eurer Stelle wäre . Ich hoffe zwar , sie
würde in solchem Falle ein wenig klüger sein und recht¬
zeitig in die Kirche flüchten . Aber der liebe Gott hat nicht
alle gleichmäßig bedacht . Als ich in Holland diente , hatte
ich einen Kerl im Kornett , der war so dumm , daß er den
Krieg als einen guten Scherz ansah . Als er sich in einem
Gefecht den Feinden gegenüber sah, lachte er sie an , denn
er glaubte nicht, daß es Ernst sei. Sie haben ihn tot¬
geschossen wegen seiner Dummheit , womit ich Euch nur ein
Exempel erzählen wollte . Aber steht auf , ich bitte Euch.
Hier ist ein Sessel . Wenn auch letzt dieses Haus mir ge¬
hört , so erlaube ich Euch gern , vorläufig hier zu wohnen.
Ich bin gegen Damen mein Lebtag höflich gewesen. Also
steht auf ."

Aber die Dame schrie aus , als er sie ansassen wollte.
^ „Was wollt Ihr von mir ?"

„Mein Fräulein " , rief Jan , „ich bin der Oberst Jan
de Werth , Zackerbombenundflöh , und Ihr steht unter mei¬
nem Schutz !"

Und er packte sie und setzte sie auf einen Stuhl.
„Habt Ihr den Bolini erstochen?" fragte sie heiser und

mit vorgeneigtem Kopf.
„Meinen Degen mit solchem Blut beschmutzen — ?"
„Dann hängt ihn auf . Er ist der größte Schuft in ganz

Mantua ." Ihre Worte zischten und psifsen wie Kugeln.

„Er hat mir nachgestellt, schon immer . Einmal hat er sich
in meinem Hause versteckt. Ich habe ihn geschlagen. Heute
kommt er : ,Jch habe Mantua erobert !* schreit er . Und
bringt seine Häscher mit . Ich konnte mich nicht mehr weh¬
ren . Ihr habt mich gerettet . Dank ! Dank !" Sie glitt von
ihrem Sitz und lag auf den Knien , die Hände gefaltet und
das bleiche, erregte Antlitz erhoben , die Lippen weit ge¬
öffnet , aus denen noch das Blut der zornigen Scham stand.

Jan stand auf , und sein Gesicht rötete sich. . -
„Oh ", sagte er , „ich bitte , erhebt Euch."
In der Tür stand der Wachtmeister Schulte , in beiden

Fäusten die Henkel einer kupfernen Conca , in der roter
Wein schwankte.

„Schulte " , rief Jan , „hier ist mein Quartier ."
Der Wachtmeister , der kaum auf den Beinen stehen

konnte , lachte so gewaltig , daß er den Wein verschüttete.
„Hahaha , hohohol"
„Setz ' hin . Schass ' Becher Herl Weißt du, wo General

Aidringhen quartiert ?"
,Hm Schloß ! Hahaha . Habe ich dir nicht gesagt —

hohoho — daß der Krieg ein wacker, lustig Geschäft ist?
Freilich , schöne Dame , habe ich ihm das gesagt . Aber er
ist mir ans Leben gegangen . Mit scharfem Stahle , mit
grausamer Klinge , wie 's im Liede heißt , hat er mich be¬
drängt und in mein Ohr ein Loch gemacht. Hahaha ! Trinkt,
schöne Jungfrau !"

,Hch werde dir das Ohr ganz abschneiden. Fort ! Und
sag' s jedem, die Dame steht unter meinem Schutz !"

„Ja , Herzensoberst , sie steht unter deinem Schutz. Frei¬
lich unter deinem Schutz . Hahaha ! Alles Scherz , Herr
Oberst . Wachtmeister Schulte pariert Order ."

Und er stand wie ein Rohr im Wind , glücklich lachend,
Hand am Helm . Im Hinausschwanken lallte er:

„Du wirst noch Oberst , habe ich ihm gejagt , und er ist'S
geworden . Eine Seele von einem Oberst ! In Stücke hauen
lassen wir uns für ihn . Willst du Widerpart halten ? " schrie

er einen Dragoner an , der ihm aus der Treppe begegnete,
und krakeelte mit ihm davon.

Jan ritt nach dem Reggiopalast , wo Aldringhen quar'
tieren sollte.

Er fand ihn in einem hallenden Saal , breitbeinig im
Lehnstuhl inmitten einer glänzenden Versammlung von
Göttern , die an die Wände gemalt waren.

In einem Nebenzimmer , dessen Tonnengewölbe in
Ultramarin und Gold schimmerte , saß inmitten hoher
Berge von Folianten Josö Maria.

,Ach bitte um die Gnade — " sagte Jan , als er vor dem
General stand.

„Komm , Oberst , setz' dich zu mir !"
- um die Gnade , ein anderes Regiment befehlen zu

dürfen , als das , in dem Bolini dient ."
„Verdirb mir die Laune nicht, Werth . Order ist Order ."

. »Ich spreche nur für Bolini . Dieser wackere Staats¬
diener scheint von schwacher Gesundheit zu sein. Er wird
nicht viel vertragen : es ist besser, wenn er zu einem an¬
deren Obersten kommt ."

„Wenn er aus der Strecke bleibt , tut er w ' r ->inen
Dienst ."
- ^ Wirklich ?"

„Ohne Zweifel . — Herr AbbS, hier ist Hans ."
Josö Maria rührte sich nicht von seinen Büchern . Er

winkte gnädig mit der Hand.
„Sieh da , der Jan ! Und heil und wohl , wie ich sehe,

Gott sei gelobt ! Aber ich bin beschäftigt."
„Höre , Werth ", sagte Aldringhen und stieß Jan ver¬

traulich in die Seite , „er würde — aber trink doch — er
würde einen tüchtigen Abt abgeben . Iß bei mir , Werth.
Hast du brav Beute gemacht? Die Bücher sind für meinen
Bruder , den Bischof, aber dein Freund — hört Ihr , Herr
Abbä ? — kann sich aussuchen , was ihm gefällt ."

^Fortsetzung folgt .)



Ge>enkta-e
14. März.

1803 Der Dichter Friedrich Gottlieb Klopstock in Hamburg
gestorben.

1835 Der Astronom Giovanni Virginia Schiaparelli in Sa-
vrgliano geboren.

1916 Die Deutschen erstürmen die Höhe „Toter Mann " bei
Verdun.

1938 Festlicher Einzug des Führers in Wien.
1939 Einmarsch ungarischer Truppen in die Karpatho-

Ukraine.

Sonnenaufgang 6.43 Sonnenuntergang 18.26
Mondaufgang 8.54 Monduntergang —

Arbeitsschutz bei Verdunkelung
jedem Volksgenossen währenddes Krieges

höchste Arbeitsleistungen verlangt werden, so must anderer¬
seits den Fragen des Arbeits -, Unfall - und Gesundheitsschut-
zes. vor allem bei der Allgemeinverdunkelung , erhöhte Auf-
Nierkiamkeit, geschenkt werden. Die Reichsstelle für Arbeits-
schütz beschäftigte sich auf einer Tagung in Frankfurt a.
mit diesen vordringlichen Aufgaben . Vor allem sei dafür
Sorge zu tragen , datz trotz der in den Betrieben getroffenen
Verdunkelungsmaßnahmen die Beleuchtung des Arbeits-
platzes so ausreichend ist, dast eine Unfallgefahr nicht besteht.
Auch die Be - und Entlüftungsvorrichtungen müssten zur
Vermeidung von Gesundheitsschäden bei verdunkeltem Be¬
trieb , wirksam sein. So ist zur Vermeidung von Unfällen in
Betrieben bei der oft durchgeführten Schwächung der All-
gemeinbelcuchtung darauf zu achten, datz zn -grotzer Schatten
vermieden , wird . Die Beleuchtung des Arbeitsplatzes soll
blendungsfrei sein. Verdunkelungsvorhänge an den Fen¬
stern und Oberlichtern müssen leicht bedienbar sein. Die In¬
nenseite der Verdunkelungsvorhänge soll möglichst mit einem
Hellen Anstrich versehen sein. Schlitzlampen haben sich in den
Betrieben als ungeeignet erwiesen, da sie keine gleichmäßige
Verteilung des Lichtes gewährleisten . Beim Tieferhängen
der Lampen der Allgemcinbeleuchtung ist darauf zu achten,
datz keine Schlagschatten entstehen, die sich bei der Arbeit
störend auswirken.

Weit mehr noch als seither könnten auch die sogenannten
Komplementärfarben für dre Verdunkelung genutzt werden.
Nach eingehenden Versuchen habe man festgestellt, datz die
Kombination rot -grün sich am besten dazu eignet . Bei An¬
wendung dieser Verdunkelungsmastnahmen werden die Ver-
glaiungen der Arbeitsräume grün gestrichen und die Be¬
leuchtungskörper mit einem ins Gelbliche gehenden Rot lak-
nert . Durch diese Farbenzusammenstellung wird die Licht-
wlrkung der Lichtquelle nach außen beinahe aufgehoben,
wahrend man für die Innenbeleuchtung ein sür die Äugen
Mnstiges Licht erhält . Ausreichende Be- und Entlüftung

^deitsräume soll trotz der Verdunkelung gewährleistet
mutz bei der Vielseitigkeit der Räume und

der Betriebe die praktische Ausführung von Fall zu Fall ent¬
schieden werden . Einfach liegen die Verhältnisse bei Arbeits-
statten Mit normalem Luftverbrauch . In ihnen läßt sich die
Entlüftung bei einwandfreier Verdunkelung verhältnismä-
ßrg enimch durchführen . Man befestigt zum Beispiel vor den
oberen Fensterflügeln eine Holzklappe, die etwas größer ist
allS dre zu verdeckendenScheiben . Diese Lüftungseinrichtun-
gcii können nun jederzeit geöffnet werden , ohne dast Licht ins
Freie fallt , da der Lichtausfall durch die Holzklappe verhin¬
dert wird . , In Arbeitsräumen , in denen Schwaden und
Dampfe -auftreten , hat man sich durch Einbau von Errtlüs-
tunysschächten geholfen, auch der Einbau von besonders kon¬
struierten Jalousien hat sich bewährt

— Zwei Schlußlichter an Kraftfahrzeugen und Anhän¬
gern . Obwohl für die vorschriftsmäßige Ausrüstung der
Kraftfahrzeuge mit zwei Schlußlichtern den Kraftfahrzeugbe¬
sitzern eine Frist von anderthalb Jahren zur Verfügung stand,
müssen immer noch Kraftfahrzeuge und Anhänger beanstan¬
det werden, weil sie an der Rückseite nicht mit roten , gleich
stark wirkenden Schlußlichtern versehen sind. Die Anbrin¬
gung eines zweiten Schlußlichtes ist zudem bei der nächtlichen
Verdunkelung sür die Erkennbarkeit der Kraftfahrzeuge und
Anhänger und für die Schätzung der Entfernung dieser Fahr¬
zeuge von großem Vorteil . Da schon seit dem 1. Januar
1940 für alle Kraftfahrzeuge und Anhänger (auch für die vor
1. Oktober 1936 zugelassenen) zwei Schlußlichter vorgeschrie¬
be» sind, werden die Polizerbeamten hieraus besonders achten.
Bei Zuwiderhandlung ist mit unnachsichtlicher Bestrafung zu
rechnen.

Vorbildliche OPfcrgemeinschaft . Die Haussammlung am
letzten Opfersonntag für das KWH-W wurde von den Politi¬
schen Leitern durchgeführt . Die Sammler zeigten einen kaum
KN überbietcnden Eifer , der sich in dem Betrag von 775 RM.
ansdrückt . Das Ergebnis ist zugleich ein schöner Beweis für
die OPfcrgemeinschaft der hiesigen Bevölkerung . — Von der
NS -Fraucrffchaft wurde in letzter Zeit eine Haussammlung
Von Sünglingswäsche und Kinderkleidung durchgesrihrt . Tank
der Gebefrendigkeit der Hausfrauen und des Eifers der Samm¬
lerinnen war sie von Erfolg gekrönt und lohnte die airsgewen-
dcte Mühe . Nun werden die Kleidungsstücke in Ordnung ge¬
bracht und dann dem WHW -Kreisbeaustragten für zweck¬
mäßige Verwendung zur Verfügung gestellt.

Nagold , 12. März . Letzten Samstag nachmittag hielt die
Landwirtschaftliche Schule ihre Schlußfeier ab, an der zahl¬
reiche geladene Gäste tcilnahmen . Der Leiter der Schule,
Landesökvnoinicrat Harr,  kennzeichnet « in seiner Ansprache
die Aufgaben der Schule : berufliche Erziehung und technische

.Durchbildung der jungen Bauern im nationalsozialistischen
Geiste. Dast die Schüler Sinn und Zweck der Schule voll und
ganz verstanden haben , bowiescn die Prüfungsarbeiten . Kreis¬
bauernführer Kalmbach  gab in seiner Ansprache der Freude
Ansdruck über den schönen Erfolg , den die Schule in den zu¬
rückliegenden Kriegsmonaten zu verzeichnen hat und der sich
zum Besten in der Erzengungsschlächt des Bauern auswirken
werde.

Loffenauer Brief
"Der Hetdengedenktag verlief bei uns recht würdig und

wurde als schlichte Morgenfeier von der NSKOV als Träger
der diesjährigen Feier dnrchgeführt . Mch der Kranznieder¬
legung hielt Kameradschastsführer Klenk die Gedächtnisrede.

Am Nachmittag des Hcldciigedenkiages wurde die 61jährige

Ehefrau des Fuhrmanns Wilhelm Seeger , Katharina , geb.
Möhrmann , unter grosser Beteiligung zu Grabe getragen . Am
Grabe und vor dem Haus sang der „Liederkranz " Traner-
chöre. — Zur Schulentlassung kamen Heuer 20 Buben und
17 Mädels.

Jahreshauptversammlung des Gesangvereins „Liedcrkranz"
Loffenau

Im Vereinslokal zur „Sonne " hielt der Gesangverein
„Lioderkranz " seine Hauptversammlung ab, die sich eines giften
Besuches erfreuen durfte . Vereinsführer Karl Merkle  gab
seiner Freude besonderen Ausdruck , dast er auch viele Passive
und Ehrenmitglieder begrüßen konnte und diese durch ihr Er¬
scheinen ihr reges Interesse am Verein knndgetan haben . Der
noch stattliche Chor begrüßte die Versammlung mit dem neuen
Sängergruß . Anstelle des zum Wehrdienst einberusenen Kas¬
senwarts Karl Schweikart,  dem der Vereinsführcr für
gewissenhafte Kassenführung besonderen Dank zollte, übernahm
Sängerkamerad Hermann Zeltmann  die Kasscrrgeschäftc
und erstattete darüber Bericht , der zur vollen Zufriedenheit
aller ausgefallen ist. Auch der Schriftwart Friedlich Bertsch
entledigte sich seiner Aufgabe und berichtete über die im letzten
Jahre recht lebhaft gewosene Sängertätigkeit . Beiden Mit¬
arbeitern erteilte der Vereinsführer die gewünschte Entlastung.
Dieser gab sodann bekannt , daß zum letztjährigen Kreis¬
sängertag — der des Krieges wegen auf unbestimmte Zeit ver¬
tagt Werder: mußte — folgende Kameraden für dreißigjährige
Aktivität zrrr Ehrung eingegeben worden seien: Karl Merkle,
Vereinsführer , Gottfried Mahler , Albert Adam und der
Ehormeister des Vereins Heinrich Langenbach. Die Ehrungen
werden zur gegebenen Zeit nachgeholt . Inzwischen hatte der
Verein wiederum drei Jubilars zu ehren . Diesen wurde am
Tag der Hauptversammlung die Urkunde unter gleichzeitiger
Ernennung zum Ehrenmitglied « überreicht : Karl Mahler,
Fritz Möhrmann , Jakob Zeltmann , Schuhmacher . Im Heere
steht eine größere Anzahl Sänger , denen Feldpost in
mannigfaltiger Form durch den Verein und die Sängcrkame-
raden übermittelt worden ist und weiterhin erwidert wird.
Ein Arbeitsplan konnte naturgemäß nicht aufgestellt werden,
dafür aber wurde ans der Mitte der Versammlung heraus
der Vorschlag gemacht, während der Kriegszeit einen „Kriegs¬
chor" zu bilden , der sich neben den noch verbliebenen Sängern
hauptsächlich aus den Ehrenmitgliedern und der: früher aktiv
gewesenen Mitgliedern znsammensctzen soll. Der Vorschlag
fand allgemeinen Beifall u. cs wurde sofort mit den Vorarbei¬
ten begonnen . Die „Alten " stellen sich in den Dienst des deut¬
schen Liedes und wollen es Pflogen, bis die Jnngmannschast
wieder zum Verein zurückkehrt. So ist irr unserem Dorf die
Gewähr gegeben, daß bei allen Anlässen der Gesangverein aktiv
bleiben kann und diese mit seinen Liedern verschönt werden.
Der Probenbetrisb geht somit weiter . Den Kameraden im Feld
wurden Grüße gesandt . Mit Liedern und Sän -gersprüchen war
die Tagung gewürzt und verlief ausgezeichnet . Der „Licder-
kranz " hat damit bewiesen ,daß er zrr jeder Zeit treu zum
deutschen Liede zu stehen weiß.

Hilf mit im Deutschen Frauenwerk!
Immer wieder begegnet man dem Ruf „Hilf mit im Deut¬

schen Franenwerk " und La denkt man dann unwillkürlich , gibt
cs heute tatsächlich noch Frauen , die den Ruf noch nicht ge¬
hört haben , die nicht wissen, daß es heute auf jede einzelne
Frau 'ankommt , daß unser Volk die Mitarbeit jeder  Frau
und sei cs an kleinster Stelle braucht ? Es ist oft nur Gedanken¬
losigkeit oder Gleichgültigkeit , die noch so manche Frau ab¬
seits stehen läßt . Wer wollte auch heute bewußt ausgeschlossen
sein aus der großen Front der deutschen Frau ? Noch ist es
nicht zu spät . Wer n och nicht Mitglied ist im Deutschen Frauen -
wcrk, melde sich noch heute bei seiner Ortsfrancnschaftsleitcrin!

Das Nähen gehört zum wertvollen Rüstzeug
der Frau

Der Krieg von heute mit all den Erfahrungen , die er uns
bisher gebracht hat , beweist die unbedingte Notwendigkeit für
eine gute Ausbildung unserer Mädchen und Frauen . Das täg¬
liche Erleben im Einzelhaushalt zwingt heute auch den Letzten
zur Einsicht . Denn um diesen uns anfgezwiiirgerien Krieg sieg¬
reich drirchziihalten , benötigen wir neben der militärischen
Schlagkraft rmd dem wirtschaftlichen Leistungsvermögen die
Standhaftigkeit jener innersten Front , die durch Familie und
Hans gekennzeichnet ist. Und gerade auf sie muß sich heute die
Widerstandskraft und die Einsatzbereitschaft der deutschen Frau
richten. Um mit Erfolg die großen Forderungen zu erfüllen,
die die Arbeit für Hans und Familie stellt, bedarf es einer
gründlichen und vielseitigen hauswirtschaftlicheil Ausbildung.
Im Pflichtjahr legerr die Mädchen den Grund für ihr Können
im Kochen, Waschen und Putzen . Unbedingt notwendig ist es
aber , darnach die Kenntnisse in den weiblichen Handarbeiten,
die sie in der Schule erworben haben , zu erweitern und zrr ver¬
tiefen, denri das Nähen gehört ja auch zürn wertvoller ! Rüst¬
zeug der Frau . Heute , wo alles irgend Brauchbare verwendet
werden muß , sollte jede Frau gut flicken können, sie muß ans
Alten : wieder Neues gestalten können und sie muß arrch so ge¬
schult sein, daß sie Wäsche und einfache Kleider selbst anfertigen
kann. Für die Frauen und Mädchen, die nicht billige Kon¬
fektion trugen , sondern gutes , solides, selbstgearbcitctes Zeug,
gibt es jetzt keine Stoffnöte , denn sie können ans dem guten
Vorhandenen , wenn cs ie nicht mehr „Mode " sein sollte, wieder
Neues Herstellen und können die Stoffe , die ihnen znstehen,
überlegt cirikarffeir und gut Verwerter:.

Was ist jetzt zu tun im Klein- und Siedlergarten?
V. Nach den langer : Wintertagen mit dem so scharfen

und strengen Frost setzte nun in vielen Teilgebieten des Reiches
Tanwetter ein und in wenigen Wochen beginnen die Bcstcl-
lungsarbeiten . Um so eifriger müssen wir Labei sein, alle not¬
wendigen Geräte , Sämereien , Düngemittel und Schädlings¬
bekämpfungsmittel zu beschaffen und bereitznhalteir , nur uns
nicht vom günstigen Frühlingswetter überraschen zu lassen.
Doch das wichtigste, lieber Gartenfreund : Hast du deinen
Düngrmgs - und Bestellungsplan fertiggestellt und bereit ? Die
Sonne steigt höher und höher und der Boden wartet ans neue
Saat , um vielfältige Frucht zu tragen . Aber alle Arbeiten,
di« der Bestellung des Bodens dienen, müssen mit Bedacht und
Umsicht arisgesiihrt werden , erst dann können wir reiche Ernten

hcimbringen . Auf Grund des Bestellmigsplanes sind, wie ge¬
sagt , Düngemittel und Sämereien in erster Linie sofort zu be¬
stellen, soweit dies noch nicht geschehen sein sollte. Man ver¬
gesse nicht, daß unsere Garteiikultrircn sehr anspruchsvolle
Pflanzen sind, die aus die Kernnährstoffe Stickstoff. Phosphor-
säure und Kali nicht verzichten können. Bei der Düngung ist
aber auch sür die notwendige Kalk- und Humirsznfnhr Sorge
zu tragen , denn ohne diese kann sich das für die Fruchtbarkeit
des Bodens so überaus wichtige Bakterienleben nicht entwickeln
und somit eine güte Bodengare nicht erzielt werden . Auf leich¬
ten Böden nimmt man Kalkmergel , aus schweren Branntkalk.
Nur bei trockenem, windstillem Wetter und Lei abgetrocknetem
Boden wird die Kalkung vorgenommen . Stalldünger wird
möglichst nicht mehr ausgebracht , es ist besser, ihr: im Spät¬
herbst in den Boden zu bringen . Frischer Sialldung vor der
Bestellung des Gemüselandes gegeben, lockt durch seinen Ge¬
ruch viele tierische Schädlinge an , wie Zwiebel -, Möhrenfliegen
nsw., Schädlinge , die unsere Erträge nur schmälern. Zeit ist
es jetzt noch, Jauche aiisznbringen , das kann der Boden gut
vertragen . Auch kann Kompost bereits ans das Land gestreut
werden , doch nrrr , wenn er reif ist. Andernfalls gehe man so¬
fort daran und arbeite den Korn postihau sei: nochmals unter
gleichzeitiger Verwendung von Branntkalk um . — Bei der Not¬
wendigkeit , auch jedes Stückchen Gartenland dem Gemüsebau
nutzbar zu machen, wird der Bedarf an Humus irr diesem
Frühjahr recht groß sein, so daß der gewonnene Kompost zur
Abdüngung dieser Flächen kaum ausreichen dürfte , und man
wird daher zu anderen Humusstoffen greifen müssen, denn
Rasenflächen und größere Blumenbeete im Garten bringen uns
wenig Nutzer:. Man denke auch bei der Garteneinteilung an
die Futterbeschaffung für das Kleinvieh . Höchsterträge sind
hier ehenso notwendig wie auf dem Gemüscland . Ausreichende
Humusbeschasfrrng ist daher dringend erforderlich . Wer sich
noch nicht mit Huminal erngedeckt hat , beschaffe sich dieser: ans
Torf und Düngesalzen hergestellten Humusdünger sofort . Er
ersetzt nicht nur besten Stallmist , sondern hat außerdem der:
Vorteil , daß er unmittelbar vor der Bestellung angewandt
werden kann.

Nachdem wir frostfreies Wetter haben , ist mit Beschleuni¬
gung an das Auslichten und den Schnitt der Bäume heranzu¬
gehen. Betde Arbeiten sollen möglichst bald beendet werden.
Auch die sogenannte Winterspritzung der Obstbäume ist nun
vorzunehmerr . Beseitigung der „Frnchtmumien " und der
„Wäiternester ". die die Raupen des Goldasters enthalten,
vollenden die Pflegearbeiten im Obstbaumbestand , wenn auch
die Bäume mit Jauche und Mineralsalzen versorgt wurden . —
Keine Zeit ist mehr zu verlieren , denn bei Eintritt von war¬
mem, trockenem Wetter kann nach entsprechender Vorbereitung
des Bodens mit der ersten Aussaat der Anfang gemacht wer¬
den : Schwarzwurzeln , Möhren , Petersilie nsw. werden gesät.

Bist Du abergläubisch?
V. /v „Ganz erklärlich, daß ich heute alles falsch mache; ich

habe am Morgen eine Spinne gesehen, und an solchen Tagen
geht alles verquer !" Dieser Satz entspricht tatsächlich der ernst¬
haften Ueberzeugung vieler , vollkommen erwachsener Leute;
würdige Damen gestehen sich so etivas ohne Bedenken ein, wäh¬
rend ehrsame Männer mit weißem Bart und Profcssorentiteln
nicht so offen darüber reden , um so mehr aber daran glauben,
daß ein kleines Spinnenticr Unglück bringen könnte . Es ist
nichts gegen den Aberglauben zu sagen, der sich auf Glücks-
shmbole beschränkt, alles aber gegen jenen, der überall Unheil¬
bringer entdeckt. Bei etwa ? Anwendung seines vernünftigen
Menschenverstandes muß man einsehen, daß das Schicksal kaum
so rücksichtsvoll ist, den Betroffenen schon morgens durch eine
Spinne freundlichst darauf hinzuweiscrr. daß ihm Unange¬
nehmes bevorstehi . Sagt da nicht einer , der an diesen Spuk
glaubt : „Etwas muß aber doch' schon dran sein ! Wie kommt
es denn sonst, daß ich gerade an jenen Tagen wirklich soviel
Pech habe?" Das ist höchst einfach zu erklären . Nicht nur an
diesen Tagen , auch an vieler: anderen treten unangenehme
Tinge an ihn heran . Da er aber mir die Tage mit dem bösen
Omen herauspickt und unter der Lupe betrachtet , isi cs klar,
daß diese ihm besonders schlimm erscheinen müssen. Außerdem
versteift er sich ans sein Unglück, er will sich gar nicht über¬
zeugen lassen, schließlich ist es ja auch sein Unglück und damit
basta . Wenn einem solcher: Menschen am Morgen die berühmte
Spinne oder der schwarze Pudel ans der rechter: Seite begeg¬
net , so fürchtet  er das , was ihm vermeintlich droht , mir zu
einem Teil ; zum anderen Teil erwartet  er cs. Ter bis
dahin unscheinbar verlaufene Tag hat Plötzlich seine tiefere Be¬
deutung bekommen. Ter Acrmste wittert Unheil , ja , er sucht
es förmlich. Und wenn ihn: an einem solchen Tage wirklich zu¬
fälligerweise etwas Ernsthaftes zustößt , so läßt er keine Ab-
wehrkräftc in sich aktiv werden , sondern strikt mit schmerzlicher
Wollust und dem klugen Ausruf : „Ich hab 's ja gleich gesagt"
mitten hinein . Unser Leber: wird aber nicht vor: Spinnen und
Pudeln geformt , in unserer Brust ruh 'n unseres Schicksals
Sterne . Die Einstellung , es nütze ja doch alles nichts und man
müsse eben geduldig hinnehmeri , was einem Las Schicksal anf-
crlegt , ist ein dummes Gespräch der Schwachen. Feigen und
Trägen . Und das ist das Verwerfliche an diesem negativen
Aberglauben , daß er die Kräfte , die znm täglicheil Kampfe not¬
wendig sind, lähmt und darüber hinaus ans die Umwelt un¬
günstig ein-wirkt.

Etwas ganz anderes ist es mit dem Glauben an das Glück,
wenn die Spinne mittags gesehen wird , der Pudel links vor-
bcigeht , man den Schornsteinfeger trifft , ein vierblättriges
Kleeblatt findet und was dergleichen Dinge mehr sind. Zwar
sind diese Symbole auch nicht persönlich verantwortlich zu
machen für das , was der Tag an angenehmen Ueberraschungen
bereit hält . Wohl aber fühlt mail sich in seiner ganzen Stim¬
mung erwartungsvoll gehoben, ist guter Lärme , frisch und
munter , alles geht flink von der Hand , sodaß es schließlich gar
keiner schwarzen Kirnst bedarf , um zu ersrcirlichen Ergebnissen
zu kommen. Auf diese positive Haltung zum Leben kommt es
allein an ; darauf , auch das Schlechte noch in gutem Licht, nicht
aber selbst das Gute in schlechtem Licht zu sehen. Wenn der
Aberglauben an das Glück in der Lage ist, diese tatkräftige
Lebenshaltung zu stärken, so sei er begrüßt . Der unfruchtbare
Unglücksglauben aber ist zu verdammen und — wo man auf
ihn stößt — ausznrottcn wie ein giftiges Unkraut . H . K.

Ein Teich, der niemals zufriert . Ein Kurrolurn wem
ein in der Nähe von Exter im Kreise Herford befindlicher
Teich auf . Trotz grimmiger Kälte ist dieser Teich ebenso wie
im Rekordwinter 1929 nicht zugesroren . Die Erklärung liegt
darin , daß das Gewässer von einer warmen Solauelle ge¬
speist wird und eine so große Schüttung besitzt, daß es zwei¬
mal am Tage gefüllt werden kann. Alle Versuche, Liese stark
sprudelnde Quelle cliimdämmen . sind fehlgeschlageir.



Mus - en Nachbargauen
Heidelberg. (92 Jahre  alt .) Die Einwohnerin Frau

Katharine Bischofs im benachbarten Ziegelhaufen beging am
Dienstag ihren 92. Geburtstag.

Buchen. (Motorrad un fall .) Im nahegelegeiren
Höpfingen wurde ein 12jähriger Knabe durch einen Motor¬
radler angefahren. Der Junge brach dabei unterhalb des
Knies den linken Fuß. Der Motorradler hat sich beim Sturz
nicht verletzt. Das Fahrzeug wurde demoliert.

Wertheim. (An Blutvergiftung gestorben .)
Durch ein kleines Geschwür im Gesicht erlitt der 13jährige
Sohn der Familie Karl Scheurich1. in Grünenwörth eine
Blutvergiftung, an der der Junge in kurzer Zeit starb.

(!) Langensteinbachb. Ettlingen. (Diamantene
Hochzeit .) Die Eheleute Johann Ried und Julianne geb.
Schmidt begingen das Fest ihrer Diamantenen Hochzeit.
Beide Jubilars stehen im 83. Lebensjahr« und sind noch
rüstig.

(!) Ncug-rrhnus-n. (Ein 93 -Jähriger .) In dem
an der württembergischen Grenze gelegenen Reugershausen
feierte der Gemeindeälteste, Altveteran Fridolin Mühleck,
seinen 93. Geburtstag.

(!) Pforzheim. (850 Jahre Niefern .) Der Ort
Niefern bei Pforzheim blickt auf ein 650jähriges Bestehen
zurück; er wurde 1090 erstmals urkundlich genannt.

(—) Taunheim. (Vermißter tot aufgefunden .)
Seit einigen Tagen wurde der Landwirtssohn Oskar Wehrte
vermißt. Er wurde nun in einem Waldstück der näheren
Umgebung tot aufgefunden.

Haßmersheim. (Im Neckar ertrunken .) Erbhof¬
bauer Robert Kühner sen. kam auf dem Heimwege von dem
Nachbardorf Böttingen in der Dunkelheit vom Gehweg ab
und stürzte an einer steilen Stelle die hohe Böschung hinab,
direkt in Len Neckar. Nach langem Suchen fand man seinen
Hut neben einer Blutspur auf dem Leinpfad. Seine Leiche
konnte an der Staustufe Neckarzimmsrn geborgen werden.

Rimbachi. O. (Wenn Frauen hassen .) Die hiesige
EinwohnerinM. W-, 35 Jahre alt, erhielt wegen schwerer
Beleidigung durch anonyme Briefe sechs Monate Gefäng¬
nis. Um ihrem arbeitslosen Mann eine Stellung zu verschaf¬
fen, hatte ne sich vor einigen Jahren einem Manne einmal
hingegeben, der sein—durch dieW. behauptetes—Verspre¬
chen nicht hielt, worauf die W. ihn mit haßerfüllten.Zu¬
schriften verfolgte, die ihr Ende 1937 vor dem Bensheimer
Gericht 50 Mark Geldstrafe eintrugen. Trotzdem schickte sie
weiter anonyme Karten und Briefe, allerdings an Bekannte
und Vorgesetzte des fraglichen Mannes. Ein Schriftsachver¬
ständiger wicS sie als Urheberin nach.

Ludwigshafen. (Angefahren und schwer ver¬
letz  t.l Im Stadtteil Oppau wurde ein vier Jahre alter

Junge, der plötzlich auf die Fahrvayn lief, von einem
Kraftrad angefahren und erlitt dabei einen Schlüsseloem-
bruch. Beim Versuch, den Unfall zu verhindern, fuhr der
Lenker des Kraftrades an ein Hoftor. Während daher das
Fahrzeug beschädigt wurde, blieb der Fahrer unverletzt.

Bad Dürkheim. (Bergrutsch .) Durch plötzlichen
Bergrutsch wurden Scheuer und Stallung des Winzers
Heinrich Grauer zerstört. Dach und Gebälk der Scheuer
wurden durch die schweren Stein- und Erdmassen geknickt
und zusammengeschlagen, darunter Heu- und Strohvorräte
begrabend. Das Vieh konnte gerade noch gerettet werden.
Weitere am Berge hängende Felsen wurden losgelöst, da
sie auch abzustürzen drohten.

Leimersheim. (Tödlich verbrüht .) Das einjährige
Töchterchen des Arbeiters Kuhn zog einen Topf brühheißen
Kaffees vom Küchenherd und erlitt schwere Verbrühungen,
denen das Kind inzwischen im Karlsruher Krankenhaus er¬
lesen ist. . ,

Heppenheim. lWiedcrWinterdcmWito  z uze.y-
te.)" Wie auf einer Versammlung der Hegeringleiter der
Bergstraße, die dieser Tage hier stattfaud, festgcstellt wurde,
hat der lauge und strenge Winter doch großen Schaden un¬
ter dem Wildbestand angerichtct. Beim Rehwild liegen die
Verluste zwischen8 und 10 Prozent. Bei den Hasen ist er et¬
was geringer. Bedeutend stärker sind die Verluste an Reb¬
hühnern, bei denen der Verlust nahezu 20 Prozent beträgt.
Bei einem Gesamtbestand von ungefähr tausend Rehen im
Jagdkreis Bergstraße dürften etwa 80 bis 100 Rehe cinge-
gaugen sein. Die Verluste wären ohne Zweifel noch größer,
wenn nicht eine Planmäßige Fütterung die Tiere des Wal¬
des über ihre größte Futternot hinweggeholfen Härte. Im
allgemeinen ist das Wild stark abgemagert. Die Fasanen
sind verhältnismäßig gut durch den Winter gekommen.

Grenzstreifen-Verordnung
Besondere Ausweispflicht. ' .

Am 15. d. M. tritt eine Verordnung des Oberbefehls¬
habers der Armee in Kraft, die eine besonder « Aus-
weispslicht in einem Grenzstreifen längs des
Rheins  vorschreibt. Dieser Grenzstreifen umfaßt das Ge¬
biet zwischen dem Rhein und dem Straßenzug Wörth, Mörsch,
Rastatt, Ofsenburg, Freiburg, Müllheim, Feldberg, Ober-
eagenen, Kandern, Steinen, Manlburg, Karsau, Rheinfelden-
Nord. Alle Gemeinden an diesem Straßenzug, auch wenn sie
von diesem durchschnitten werden, liegen außerhalb  des
Grenzstreifens, sodaßz. B. für dis Städte Karlsruhe mit
feinen Vororten, Rastatt, Offenbnrg und Freiburg die ver¬
schärfte Ausweispflicht nicht vorgeschrieben ist. Im Grenz¬
streifen müssen nach der Grr„zstreifenverordnnng alle über 15
Jahre alten Zivilpersonen, die in einer Gemeinde des nicht
freigemachten Teiles des Grenzstreifens ihren Wohnsitz oder
dcunrnien Aufenthalt haben, mit einer non der Ortspolizer-

behörde ausgestellten grünenW a hn sitzbefcheinTguNU
versehen sein. Dies gilt auch für Ausländer und Staatenlose.

Die Einreise in den Grenzstreifen von außerhalb ist nur
zulässig mit einer gelben Einreisebescheinigung,  dis
von dem für den Zielort zuständigen Landrat an Personen
ausgestellt wird, die ans wirtschaftlichen oder dringenden per¬
sönlichen Gründen dis nicht freigemachten Teile des Grenz¬
streifens betreten wollen.

Das Betreten der freigemachten Teile des Grenzstreifens
durch Personen, die der Wehrmacht nicht angehören, ist nur
mit einer roten AnsnahmeerlauLnis  zulässig, die von
dem Armeeoberkommando oder den von ihm bestimmten
Dienststellen erteilt wird.

Die Bescheinigungen sind nur in Verbindung mit einem
amtlichen Lichtbilds nsweis  gültig, für dessen Be¬
schaffung bei den Wohnsitzbescheinigungennoch eine Frist bis
zum1. Mai 1940 gegeben ist.

Die Ausstellung der Bescheinigungen erfolgt gebühren¬
frei. Zuwiderhandlungengegen die Vorschrift» der Verord¬
nung werden, unbeschadet zwangsweiser Abschiebung, bestraft.

Arzitum und Wehrwille
Krefeld, 12. März. Die Sanitätsoffiziere eines westlichen

Frontabschnittes hörten in einer Großveranstaltung des
NS-Deutschen Aerztebundes den stellvertretenden Reichs¬
ärzteführer und stellvertretenden Leiter des Hauptamtes
für Volksgesundheir der NSDAP, Hauptamtslsiter Dr.
Blome, über aktuelle Fragen, die den Frontarzt ebenso in¬
teressierten wie den Arzt der Heimat. Dr. Blome. selbst ein
alter, verdienter Frontoffizier des Weltkrieges, kennzeich¬
nete die Entschlossenheit der Reichsgesundheitsführung, den
Arzt der Front vor jeder beruflichen Benachteiligung nach
Beendigung des Krieges zu bewahren. Er stellte fest, daß
die Zusammenfassung der Maßnahmen von Partei und
Staat auf volksgefundheitlichem Gebiet ebenso wie die Or¬
ganisationskunst der Partei von großem Nutzen für die
Volksgesundheit sind. Zur Frage der ärztlichen
Schweigepflicht  erklärte Dr. Blome, „wir denken gar
nicht daran, in der ärztlichen Schweigepflicht, wie sie heute
als Grundlage des Vertrauens zwischen Arzt und Patient
besteht, in irgendeiner Form eine Lockerung eintreten zu
lassen. Wir machen im Gegenteil aufmerksam darüber, daß
sie voll gewahrt bleibt".

** Feuer in einer schwedischen Waffenfabrik. Die Presse
Stockholms meldet den Ausbruch eines schweren Feuers' in
der schwedischen Waffenfabrik Huskvarna in Südfchweden, /
in der mehrere Maschinenwerkstätten, die zur Waffenfabrik
gehören, niederbrannten. Erst nach mehreren Stunden
konnte die Feuerwehr mit Hilfe von auswärtigen Brandzü¬
gen Herr des Brandherdes werden. Der Schaden soll sich
auf 400 000 Kronen belaufen.

Maul-und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche in den Gemeinden GrLfeuhaufen,

Obernhauseu, Dobel, Birlenfeld und Niebelsbach ist
erlösche » .

Die erlassenen Anordnungen werden mit sofortiger Wirkung
aufgehoben.

Calw, den 12. Mürz 1940. Der Landrat:
Haas,  Assessor.

Wir sind wieder unter der alten

ksrnLprerknummsi'
zu erreichen.

„kraN 6urek
XrslsrlisnslLlsils Lalvv

Bischoff-Stratze 2.

Das gute Buch
ein schönes Nonsirmationsgeschenk

L . Nleeh 'sche Buchdruckerei
Neuenbürg Fernsprecher 404

Wegen Geschäftsauflösung werden am
Donnerstag den 14. März , ab 14 Uhr

Möbel usw.
am Freitag den 13. März , ab 10 Uhr

die gesamte MetstbastS-Einrichtung
wie Herde, Backofen Tische. Stühle, Glasschrünke. Garderobe-
ständer. kupferne Kaffeemaschine. Eismaschinen, Schinken-Schneide¬

maschinen, Mefferputzmaschine, Waschkeffel, Porzellan usw.
versteigert.

Zl. » uss , Cafe-Restaurant „Rosenau",
WNribsrI.

^orlss - ^ NLSlgs
In tiekem Zctmierr teilen vir Verwandten, llreun-

den und gekannten mit, dak mein lieber iVlann,
unser treubesorgter Vater, Lcbwiegervater, Orokvatsr,
Lcbwager und Onkel

Oottkrieä Lücliert
8clireinermeistei-

nacb langem Leiden im Mer von nakeru 65 sali reu
Dienstag krük um Hz1 Dbr 8ankt in dem Herrn ent-
scblaken ist.

In tieker Trauer:
Oie Oattin : krioelsriks SSedsrl , ged. Lärner.
krNr » üekeri und brau.
l»sul viieksrt mit brau und Kind.
»o »s variiert.
Lmil variier ».
«kill ? » a «»,sr ».
Oie 8ckwagerin : vkiliisimine VSrnsr

mit Mgeköri'gen. ^
vitenksusen , den 13. dlarr 1940.

Oie Beerdigung findet am llreitag den 15. dlärr,
nacbmittsgs V, 3 Obr, statt.

^0äe8 - ^ ^12e ! 8e
Verwandten, breunden und keksnnten dis trau¬

rige dlackiickt, dak mein lieber öäann, unser guter
Vater, Orokvster, 8cbwiegervater, 8ckwsger und
Onkel

dletrßer und Röllleswirt
im Mer von nakeru 66 fakren nacb sckwerer Krank-
beit sankt versckieden ist.

im dlamen der trauernden Hinterbliebenen:

Christine kicktler, §eb. I-ambart.
tiiei »ei »i»ari >, den l l. lMrr 1910.

Leerdigung : Donnerstag, 14. Narr , nacbmittass
Hz3 Okr.

Dec / octsckMkcAe
bedient sieb der in unserem Hanse
bergeseliten vrurkosrken

>Vir liekern sauber , modern
und werbewirksam

L. Meeä'scäe Ättckticuĉeeet, TlettewKücA, 464

kräser?
Dreier
Mascliinensclilosser

linden unter günstigen Bedingungen Dauerstellung.

L.uÄMis Lsrk L ( 0 .,
Nasckinenkabrik, vorm, bmrick,

Iküklvrksr.

2 0olriori >inie «ie sut Lilbersrdmurir
1 Loickarkmisri suk Loleisrdmurir
1 ksoeer aut kildersriimurk

werden sofort angenommen.
<ari Sriiiui », pkorriisim , 8nas »rs >0 « S.

Gulempsohlenes Mädchen
das schon gedient hat, für Küche und Hausarbeit in gute Dauerstellung
(3 erwachs.Personen) auf1.April gesucht. Etwas Nähkenntn.erwünscht.
Frau Alma Kollmar. Pforzheim, Lameystr. 72, Tel 7781

Mjj.MM
Ehepaar mit 1 Kind sucht in

ein modernes Einfamilienhaus in
schönster Lage Stuttgarts ein
perfektes

gesucht als Beifahrer.
Karl Ruff, Kohlenhandlnng,

Herrenalb. Fernruf 30964 Stuttgart oder
Nn 800 an die „Enztnler"-Gc-
schäftsstelle.

W . Forstamt Neuenbürg.

Reisig-Bttlmf.
Am Freitag den 15. März 1940,

mittags2 Uhr, bei Kiefer, Eyach-
briicke: Reisiglose6 aus Dachsbau,
6 aus Eselsbach. Mittags 3 Uhr
am Dreimarkstein: 39 Reisiglose
aus Dickerbusch,Hahnenfalz,Buch,
Bergwald, Brenntenwäldle, Reh¬
steig Tröstbachebene, Fuchsloch u.
Schaiblere. Mittags 5 Uhr bei
Hinter zum„Hirsch" in Dennach:
30 Reisiglose aus Herrenacker und
Sandplatte.

Klavierstimmen
Erster Fachtechniker meines
Hauses kommt in der zweiten
Hälfte des Monats nach
hier und ich bitte Anmel¬
dungen flirStimmungen und
Reparaturen(alleFabrikate)
umgehend direkt oder bei der
Geschäftsst.d.Bl.aufzugebcn

rasovor »«stldsso
Flügel- und Klavierfabrik
Stuttgari -O,Moserstr. M4
Bliithner- 11. Ibach-Bertrg

Schenkt Bücher

Thannmühle  b . Calmbach
Setze zwei tragende

dem Verkauf aus, unter mehreren
die Wahl

Johann Georg Keck

LsckeMiwkil
in Nol » billigst abrugeben.

Lrdreinersi vergotsrlier
ptmrdsim -VMrlogvu westl .257» ,

Stempellissea
Stempelständer
Firmenstempel
von der

0.Ikssk'seken öliLtldanäl,
^euenbürß

l

kl
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